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Terminhinweise

Wiederholung
Mittwoch, 23. Februar, 11 Uhr,

Referat für Bildung und Sport, Raum 6.100

Pressegespräch zur „Münchner Serviceagentur für Ganztagsbildung“.
Stadtschulrat Rainer Schweppe informiert über die Serviceagentur, die
beim Referat für Bildung und Sport ab Februar vorerst als zweieinhalb-
jähriges Projekt eingerichtet werden soll.

Wiederholung
Mittwoch, 23. Februar, 17 Uhr, Ratstrinkstube

Stadträtin Verena Dietl (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermeisters
Grußworte beim städtischen Empfang für die siegreichen Mannschaften
der Münchner Stadtmeisterschaften im Jugend-Hallenfußball 2011.

Donnerstag, 24. Februar, 11 Uhr, Marienplatz

Deutsche Postautos fahren mit München 2018-Logo: Die Deutsche Post
AG unterstützt die Bewerbung Münchens um die Olympischen und Pa-
ralympischen Winterspiele 2018 als Nationaler Förderer. Pünktlich zum
Besuch der Evaluierungskommission des Internationalen Olympischen
Komitees beschriftet die Deutsche Post ihre Fahrzeuge im Raum Mün-
chen, Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener Land. Das erste
Fahrzeug wird von Oberbürgermeister Christian Ude, Post-Vertriebschef
Dr. Niclas Krauss, München 2018-Sportbotschafterin und Paralympicsiege-
rin Verena Bentele und den Geschäftsführern der Bewerbungsgesellschaft
Bernhard Schwank und Jürgen Bühl beklebt. Alle Anwesenden stehen für
kurze Statements im Anschluss an den Termin zur Verfügung.
Zu diesem Fototermin wird um Anmeldung unter presse@muenchen2018.
org gebeten. Rückfragen unter der Rufnummer 55 99-1 15 11.

Donnerstag, 24. Februar, 13 Uhr,

Grundschule an der Forellenstraße 5

Festakt zum Abschluss der Erweiterung und Sanierung der Grundschule
und des städtischen Hortes an der Forellenstraße. Nach der Begrüßung
durch die Leiterin der Grundschule, Gabriele Pelzl, und die Hortleitung,
Esther Klöhr, hält Bürgermeisterin Christine Strobl die Festrede. Im An-
schluss sprechen Baureferentin Rosemarie Hingerl, der Vertreter des
Stadtschulrats, Dr. Josef Tress, sowie die Fachliche Leiterin des Staatli-
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chen Schulamts, Leitende Schulamtsdirektorin Georgine Müller. Das fest-
liche Rahmenprogramm gestalten die Grundschule und der städtische
Hort. Im Anschluss findet eine kirchliche Segnung statt.

Donnerstag, 24. Februar, 19 Uhr,

lothringer13_Halle, Lothringer Straße 13

Stadträtin Monika Renner (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters zur Eröffnung der Ausstellung „Starters – Perfomative Positionen“.
Des Weiteren sprechen Dr. Elisabeth Hartung, Kulturreferat der Stadt
München, Abteilung 1, und zur Ausstellung Felix Ruhöfer, neuer Leiter der
lothringer13_halle und Kurator.
(Siehe auch unter Meldungen)

Bürgerangelegenheiten

Dienstag, 1. März, 18 bis 19 Uhr,

Bürgerbüro, Schellingstraße 28 a (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 3 (Maxvorstadt).

Dienstag, 1. März, 18 Uhr,

Kulturhaus Ramersdorf-Perlach, Hanns-Seidel-Platz 1 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 16 (Ramersdorf - Perlach)
mit der Vorsitzenden Marina Achhammer.

Dienstag, 1. März, 19 Uhr,

Kulturhaus Ramersdorf-Perlach, Hanns-Seidel-Platz 1 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 16 (Ramersdorf - Perlach).

Dienstag, 1. März, 19 Uhr, Stadtteilzentrum Fürstenried Ost,

Bürgersaal, Züricher Straße 35 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Obersendling - Forsten-
ried - Fürstenried - Solln).

Dienstag, 1. März, 19 Uhr, Alten- und Service-Zentrum Obermenzing,

Packenreiterstraße 48 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 21 (Pasing - Obermenzing). Zu Beginn
der Sitzung findet eine Bürgersprechstunde mit dem Vorsitzenden Chri-
stian Müller statt.
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Dienstag, 1. März, 19.30 Uhr,

Alten- und Servicezentrum Laim, Kiem-Pauli-Weg 22 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 25 (Laim). Zu Beginn der Sitzung findet
eine Bürgersprechstunde mit dem Vorsitzenden Josef Mögele statt.

Meldungen

OB Ude kondoliert zum Tod von Hermann Haberl

(22.2.2011) Oberbürgermeister Christian Ude kondolierte der Ehefrau von
Hermann Haberl: „Mit großer Bestürzung habe ich vom überraschenden
Tod Ihres Mannes erfahren. Im Namen der Landeshauptstadt München,
des Münchner Stadtrats und ganz persönlich spreche ich Ihnen und allen
Angehörigen zu dem schmerzlichen Verlust, der Sie betroffen hat, mein
tief empfundenes Mitgefühl aus.
Mit Hermann Haberl verliert die Stadt München und ganz besonders das
gastronomische Leben in unserer Stadt eine markante, stets aufrichtige
und trotz seines Erfolges immer bescheidene Persönlichkeit. Aus einfa-
chen Verhältnissen hat er es zu einem der Großen in seiner Branche ge-
bracht, ohne dabei seine Wurzeln zu verleugnen. Es ist müßig, an dieser
Stelle nochmals den Weg seines Aufstiegs und seiner Erfolge zu skizzie-
ren, nicht unerwähnt bleiben soll allerdings seine Hilfsbereitschaft und sein
allzeit offenes Ohr für die Anliegen und Probleme seiner Kolleginnen und
Kollegen, aber auch für Personen außerhalb der Gastronomie, die seine
Hilfe und seinen Rat suchten. Hierfür sei ihm, auch namens der Landes-
hauptstadt München, nochmals gedankt.
Nachdem er sich vor einigen Jahren von einem Großteil seiner Betriebe
getrennt hat, ohne aber ganz aus dem Geschäft zu scheiden, wollte er
sich mit Ihnen, liebe Frau Haberl, noch den einen oder anderen Traum er-
füllen. Sein für uns alle überraschender Tod hat diesem Ziel nun ein Ende
gesetzt. Ich wünsche Ihnen, liebe Frau Haberl, für die kommenden schwe-
ren Stunden und Tage viel Kraft und Trost im Kreise Ihrer Familie. Die Lan-
deshauptstadt München wird den Verstorbenen stets in dankbarer Erinne-
rung behalten.“

Intendantenvertrag mit Christian Stückl vorzeitig verlängert bis 2015

(22.2.2011) Im Rahmen der gestrigen Pressekonferenz des Münchner
Volkstheaters zum Festival „Radikal jung“ hat Kulturreferent Dr. Hans-
Georg Küppers die vorzeitige Vertragsverlängerung mit Intendant Christian
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Stückl bekannt gegeben. Stückl leitet das Münchner Volkstheater seit Sep-
tember 2002  und veranstaltet dort im siebten Jahr das Festival „Radikal
jung“. Sein Vertrag wird zum dritten Mal verlängert und gilt nun bis zur
Spielzeit 2014/2015.
„Christian Stückl hat das Münchner Volkstheater geöffnet für junge künst-
lerische Positionen, denen er sogar ein eigenes Festival gewidmet hat. Er
steht für zeitgemäßes Theater, das nicht dem Zeitgeist hinterher rennt.
Und er richtet sich als begeisternder Theatermacher besonders an junge
Menschen, die er nicht als Publikum von morgen, sondern von heute be-
greift“, so Bürgermeister Hep Monatzeder, Aufsichtsratsvorsitzender der
Volkstheater GmbH.
Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers anläßlich der Vertragsverlängerung:
„Die Auslastung des Theaters erreicht beinahe die Auslastung des Festi-
vals, die bei 100 Prozent liegt. Und das Fachpublikum nennt ,Radikal jung’
mittlerweile in einem Atemzug mit dem Berliner Theatertreffen. Akzeptanz
und Relevanz treffen beim Münchner Volkstheater unter der Leitung von
Christian Stückl in herausragender Weise zusammen. Es ist ein Volksthea-
ter im wahrsten Sinn des Wortes – ein Theater für alle Alters- und Gesell-
schaftsschichten.“
Bei der Auswahl der Stücke für das Festival „Radikal jung“ setzt Stückl
von Anfang an auf eine Jury, die sich beständig am Puls der Zeit bewegt:
Annette Paulmann, C. Bernd Sucher und Kilian Engels haben junge Regis-
seurinnen und Regisseure bemerkt, bevor sie in Berlin beim alljährlichen
Theatertreffen als „bemerkenswert“ eingestuft wurden, darunter Roger
Vontobel, der bereits 2007 mit Juli Zehs „Spieltrieb“ vom Schauspielhaus
Hamburg zu Gast war.
Erstmals erhält das Festival 2011 eine internationale Komponente. Zum
einen, weil es der Wirklichkeit heutiger Theaterrezeption entspricht, den
Blick zu weiten und zum anderen, weil die Münchner Kulturarbeit Inter-
kulturelles und Internationales ganz selbstverständlich zusammenführt.
Programminformationen siehe unter www.muenchner-volkstheater.de.
Nicht nur während des Festivals, sondern das ganze Jahr über zeigt das
Münchner Volkstheater, dass es alle Generationen erreicht – auch mit neu-
en Programmformaten und Veranstaltungsreihen. Der Aufsichtsrat hat be-
schlossen, die Weiterentwicklung des Theaters und die künftigen Vorhaben
durch die vorzeitige Vertragsverlängerung mit Christian Stückl zu unter-
stützen, der nun bis 2014/2015 planen kann.

http://www.muenchner-volkstheater.de
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Arbeit im Zeichen der Fairness –

Sylvia Baringer folgt auf Heinz Schulze

(22.2.2011) Wenn es um den Eine-Welt-Bereich geht, dann kommt man
in der Münchner Szene  schwerlich an Heinz Schulze vorbei. Schulze, ein
Mann der ersten Stunde, hat den Agenda 21-Prozess in der Landeshaupt-
stadt maßgeblich begleitet und geprägt: 1997 hat der studierte Sozialar-
beiter, der auch Entwicklungshelfer in Peru war, seine Arbeit im seinerzeit
neu gegründeten Büro Agenda 21-Koordination Eine Welt aufgenommen
und es sukzessive aufgebaut. Jetzt, nach 14 Jahren, macht Schulze
Schluss mit dem Arbeitsleben – zumindest offiziell. „Es ist diese Mischung
aus Idealismus und Engagement, die Heinz Schulze antreibt, und wer ihn
kennt, weiß, dass er seinen Einsatz für Benachteiligte nicht einfach zu den
Akten legen wird“, sagt Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Um-
welt, der wie Bürgermeister Hep Monatzeder eine sehr enge Zusammen-
arbeit mit Schulze pflegte. War die Stelle Agenda 21-Koordination Eine Welt
bislang von der Landeshauptstadt gefördert, ist sie nun ins Referat für Ge-
sundheit und Umwelt (RGU) integriert. Diese wird zum 1. März mit Schul-
zes Nachfolgerin Sylvia Baringer besetzt, die derzeit im Sozialreferat tätig
ist. Die 49-Jährige, die einige Jahre in Mexiko gearbeitet hat, wird unter
anderem die mit den  Asháninka in Peru entstandene Partnerschaft
ausbauen, die Thematik „fairer Handel“ und sozial-ethisches Beschaf-
fungswesen betreuen und Bildungsangebote organisieren.
Die stringente Umsetzung des Leitgedankens „Global denken – lokal han-
deln“ stand im Mittelpunkt von Schulzes Schaffen – vom Handeln Mün-
chens sollte kein Schaden ausgehen. Schulze war es, der die Partner-
schaft zwischen der Landeshauptstadt und den Asháninka „auf einer sehr
persönlichen Ebene gepflegt und mit aufgebaut hat“, so Monatzeder. Ihren
Ursprung hat die Partnerschaft in der Mitgliedschaft Münchens im Klima-
Bündnis. Unter Federführung der Agenda 21-Koordination Eine Welt, des
Nord Süd Forums München e.V. sowie des RGU fanden diverse Begeg-
nungen statt. München unterstützt die Asháninka, den Regenwald als ih-
ren Lebensraum sowie als „Grüne Lunge der Welt“ zu erhalten, nachhaltig
zu nutzen und ihre Rechte durchzusetzen. Im Bereich des fairen Handels
ist in jüngster Zeit neben dem München-Kaffee auch die München-Schoko-
lade entwickelt worden. Zudem hat Schulze zahlreiche Publikationen, dar-
unter die Broschüre „Gemeinsam für Grabsteine ohne ausbeuterische Kin-
derarbeit“ mit dem RGU und der Steinmetz-Innung München-Oberbayern
herausgebracht, Vorträge gehalten und eine aktive, umfangreiche Öffent-
lichkeits- und Netzwerkarbeit gepflegt. „Das große Engagement der
Landeshauptstadt und die vielen Aktivitäten im Bereich des fairen Han-
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dels machten es möglich, dass München 2009 den zweiten Preis im
bundesweiten Wettbewerb für Städte und Gemeinden ,Hauptstadt des
fairen Handels’ gewann“, sagt Monatzeder. „Und es war mit Sicherheit
auch der unermüdliche Einsatz von Heinz Schulze.“ Monatzeder und Lo-
renz bedankten sich für das vorbildliche Engagement. Gleichzeitig wün-
schen sie Sylvia Baringer einen guten Start.

„munich creative business week“ stärkt Designstandort München

(22.2.2011) Die Stadt München unterstützt die „munich creative business
week“, eine neue Designplattform, die ab 2012 erstmals vom 7. bis 12. Fe-
bruar in München stattfinden wird. Die IF International Forum – Design-
preisverleihung im neuen Format eröffnet die Designwoche und holt inter-
nationale Gäste nach München. Design- und Industrieunternehmen, Wis-
senschaftler, Studierende und Designfreunde treten im Rahmen vielfältiger
Veranstaltungen in einen themen- und disziplinübergreifenden Dialog. Die
„munich creative business week“ wendet sich an alle Designbranchen,
will aber zugleich die vielfältige Designkompetenz Münchens einem brei-
ten Publikum erschließen. Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:
„Ich freue mich, dass mit der neuen Designwoche munich creative busi-
ness week der Designstandort München weiter gestärkt wird und neue
Impulse erfährt.“
Designstadt München

Die Landeshauptstadt gilt bei Insidern als Geheimtipp. Kleine Werkstätten,
kreative Designschmieden und internationale Konzerne tragen dazu bei,
dass die Landeshauptstadt einen exzellenten Ruf genießt. Unternehmen
wie BMW und Siemens setzen mit ihren weltweit beliebten Produkten
Standards für innovatives Design. Die Globalisierung sorgt auf vielen Ge-
bieten für einen harten Wettbewerb. Einprägsame Marken mit einem un-
verwechselbaren Design schaffen Zugehörigkeit und Orientierung. Hier
liegt auch für mittelständische Firmen eine große Chance, sich im harten
Konkurrenzkampf zu profilieren.
In München sind alle wichtigen Designbereiche angesiedelt. Von namhaf-
ten Produktdesignern über die vielschichtigen Aufgaben von Medien- und
Kommunikationsdesign bis hin zur Architektur. Das Handwerk spielt in
München seit Jahrhunderten eine wichtige Rolle. Viele Designer knüpfen
bewusst an dieser Tradition an. Die Kreationen der vielen in München be-
heimateten Modeschöpfer begeistern ihre Kundinnen und Kunden welt-
weit.
Außerdem zieht es viele junge, kreative Menschen in die Landeshaupt-
stadt, weil es hier ein vielfältiges Angebot an hervorragenden Ausbil-
dungsmöglichkeiten gibt. Die Technische Universität München bietet einen
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Studiengang Industrial Design an, die Hochschule München wartet mit
den drei Studienrichtungen Industrie- und Kommunikationsdesign sowie
Design auf. Auch auf dem Sektor Grafikdesign und Multimedia stehen In-
teressierten zahlreiche Wege offen. Das umfassende Ausbildungsspek-
trum reicht von der Akademie der Bildenden Künste München, der Hoch-
schule für Film und Fernsehen (HFF) bis zur Deutschen Meisterschule für
Mode sowie zahlreichen weiteren privaten Schulen und Akademien. Viele
Absolventen bleiben nach Abschluss ihres Studiums in München, weil sie
hier neben dem kreativen Umfeld optimale Arbeitsbedingungen vorfinden.

Ausstellung „Starters“ und performative Positionen in der

lothringer13_halle

(22.2.2011) Am Donnerstag, 24. Februar, 19 Uhr, wird in der lothringer13
_halle mit der Ausstellung „Starters“ und performativen Positionen die
erste Ausstellung unter der neuen Leitung und kuratiert von Felix Ruhöfer
eröffnet. Neben der Vorstellung internationaler, heute historischer sowie
aktueller, lokaler performativer Positionen wirft die Ausstellung „Starters“
virulente Fragen der Vermittlungsbedingungen einer zeitbasierten künstle-
rischen Aufführungspraxis auf. Sieben internationale Künstlerinnen und
Künstler (Vito Acconci, Chris Burden, Joan Jonas, Bruce Nauman, Martha
Rosler, Carolee Schneemann, Hannah Wilke) zeigen vom 25. Februar bis
9. März eine exemplarische Auswahl früher performativer Positionen, die
auf das in den späten 1960er und frühen 1970er Jahren neue Medium von
Film und Video hin ausgelegt wurden. Junge Münchner Künstlerinnen und
Künstler (Jan Engels, Theo Hofmann, Funda, Andreas Peiffer, Claus Rich-
ter, Carmen Sophia Runge, Johanna Zey) hinterfragen mit zeitgenössi-
schen performativen Arbeiten, die zum Eröffnungsabend am 24. Februar
einmalig präsentiert werden, diese Anfänge und illustrieren dabei die ak-
tuellen Entwicklungen und unmittelbaren Wirkungsweisen des heute wie-
der vielfältig sichtbaren Mediums der Performance. Claus Richter hält am
9. März, um 19 Uhr zur Finissage eine Lecture Performance.
Felix Ruhöfer folgt als neuer Leiter der lothringer13_halle/Halle für interna-
tionale Gegenwartskunst Uli Aigner nach, die zum Jahreswechsel 2010/11
nach fünf Jahren ihre Kuratorentätigkeit für die lothringer13_halle beendet
hat. Er ist seit 2006 künstlerischer Leiter und Kurator des Kunstvereins
und des Atelierhauses basis e.V. in Frankfurt am Main. Zuvor war er als
Programmkoordinator für die nomadische Ausstellungsplattform ‚raum-
pool Rhein Main’ und als kuratorischer Mitarbeiter am Museum für Moder-
ne Kunst in Frankfurt tätig. Von 1999 bis 2001 konzeptionelle Assistenz
bei Monica Bonvicini, Berlin, von 1997 bis 1999 Mitarbeiter am Curatorial
Department am Dia Center New York und Assistent bei der Paula Cooper
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Gallery, New York City. Von 2009 bis 2010 hatte er eine Vertretungsprofes-
sur im Fachbereich Kunst- und Kulturgeschichte der Fachhochschule Mainz
inne.
Die Ausstellung „Starters“ und „Performative Positionen“ wird am Don-
nerstag, 24. Februar, 19 Uhr in der lothringer13_halle, Lothringer Straße 13,
mit Stadträtin Monika Renner (SPD) in Vertretung des Oberbürgermeisters
und Dr. Elisabeth Hartung (Kulturreferat) eröffnet; Felix Ruhöfer hält eine
Einführung. Die Ausstellung „Starters“ ist vom 25. Februar bis 9. März,
Dienstag bis Sonntag von 11 bis 19 Uhr zu besichtigen. Der Eintritt zur
Ausstellung sowie den Performances am 24. Februar und der Lecture
Performance am 9. März ist frei. Nähere Informationen im Internet unter:
www.lothringer13.de.

Kranzniederlegung im Waldfriedhof

(22.2.2011) Zum 100. Todestag des Malers Professor Dr. h.c. Fritz von
Uhde legt die Landeshauptstadt München am 25. Februar an seiner Grab-
stätte  46-W-1 im Waldfriedhof, Alter Teil, einen Kranz mit Stadtschleife nie-
der. Fritz von Uhde wurde am 22. Mai 1848 in Wolkenburg (Sachsen) gebo-
ren. Er besuchte die Dresdner Akademie, die er aber verließ, um Offizier
zu werden. 1876 begab er sich nach Wien zu Hans Makart, aber weder
hier noch bei Karl von Piloty und Wilhelm von Lindenschmit dem Jüngeren
in München fand er einen Studienplatz. So nahm Uhde 1878 Abschied vom
Militär und wurde in Paris Schüler von Mihály von Munkáscy. 1880 kam
er nach München zurück und wurde durch die Begegnung mit Max Lieber-
mann zum Impressionismus geführt. Er wandte sich religiösen Themen
zu, doch gibt es von ihm auch eine Anzahl von Bildern aus seinem Famili-
enleben. Uhde geörte zu den Gründern der „Münchner Sezession“ und
wurde 1899 zum ersten Vorsitzenden gewählt. Fritz von Uhde starb am
25. Februar 1911.

Sprechstunden und Beratungen des Seniorenbeirats

(22.2.2011) Der Seniorenbeirat der Landeshauptstadt München, Burgstra-
ße 4, hält jeweils am Dienstag und Donnerstag von 9.30 bis 12 Uhr seine
Sprechstunden ab. Jeden zweiten und vierten Montag im Monat werden
außerdem von 9.30 bis 12 Uhr Rentenberatungen durchgeführt. Jeden drit-
ten Montag im Monat findet ab 16.30 Uhr nach vorheriger telefonischer
Anmeldung unter der Nummer 16 25 98 eine zusätzliche Rentenberatung
statt.
Jeden ersten Dienstag im Monat findet nach vorheriger telefonischer An-
meldung unter der Nummer 2 33-2 11 66 eine Rechtsberatung statt.

http://www.lothringer13.de
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Die beratenden Seniorenbeirats-Mitglieder im März sind:
- Dienstag, 1. März, Anwaltserstberatung
- Donnerstag, 3. März, Waltraud Hörnchen
- Dienstag, 8. März, keine Beratung (Faschingsdienstag)
- Donnerstag, 10. März, Edeltraud Blattner
- Montag, 14. März, Günther Mack (Rentenberatung)
- Dienstag, 15. März, Willi Eichhorn
- Donnerstag, 17. März, Ingrid Neumann-Micklich
- Dienstag, 22. März, Herbert Kracker
- Donnerstag, 24. März, Edith Dendl
- Montag, 28. März, Günther Mack (Rentenberatung)
- Dienstag, 29. März, Dusan Radovic
- Donnerstag, 31. März, Mechthilde Löffelmann

Vortrag „Obstbaumschnitt“ mit praktischer Vorführung

(22.2.2011) Das Baureferat, Hauptabteilung Gartenbau, lädt am 25. Febru-
ar von 15 bis 17 Uhr zu einem Vortrag mit praktischer Vorführung in die
Grünwerkstatt Messestadt Riem, Helsinkistraße 57, ein. In dem Vortrag
werden die Grundzüge und Methoden des Obstbaumschnittes erläutert
und anhand einer praktischen Vorführung an den Obstbäumen der Grün-
werkstatt die wichtigsten Schnittregeln gezeigt. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Anmeldung und weitere Information unter 2 33-6 03 29, Fax: 2 33-
6 03 45, E-Mail: wolfgang.friedl@muenchen.de

Bürgerschaftliches Engagement und karibisches Flair in Giesing

(22.2.2011) „Noche Latina“ ist eine Veranstaltung des Sozialbürgerhauses
Giesing-Harlaching, bei der über Möglichkeiten des Bürgerschaftlichen
Engagements informiert wird. Mit dabei ist die  Live-Band „Salsa Para Ti“.
Noche Latina ist am 26. Februar ab 20 Uhr im Kulturzentrum am Giesinger
Bahnhofsplatz 1 zu Gast. Die Veranstaltung ist kostenlos.
An diesem Abend stellen sich Initiativen wie die Essenshilfe Giesing e.V.
oder „Mehr Platz zum Leben“ vor. Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Sozialbürgerhauses Giesing-Harlaching sind zusam-
men mit ihrer Beauftragten für Bürgerschaftliches Engagement vor Ort,
um mit Interessierten zu diskutieren. Die vielfältigen Talente und Begabun-
gen der ehrenamtlichen Mitarbeiter werden in Giesing-Harlaching für ein
nachbarschaftliches Miteinander eingesetzt. Mehr Informationen bei Ingrid
Reiter, Telefon 2 33-3 33 13, ingrid.reiter@muenchen.de.
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Jodelkurse des Kulturreferates ausgebucht

(22.2.2011) Die erstmalig in diesem Jahr vom Kulturreferat angebotenen
Jodelkurse (11./18./25. März; Anmeldeschluss 7. März) erfreuten sich so
großer Beliebtheit, dass sie aufgrund der großen Nachfrage und der gerin-
gen Raumkapazitäten bereits ausgebucht sind: Anmeldungen sind leider
nicht mehr möglich. Eine Fortsetzung des Angebots ist aufgrund der gro-
ßen Nachfrage angedacht; bis dahin können Freunde der Volkskultur und
solche, die es werden wollen, an den regelmäßig stattfindenden Münchner
Hoagartn (nächster Termin: Freitag, 25. Februar, in Trudering), den monat-
lichen Sing-Treffen im Turmstüberl des Valentin-Karlstadt-Musäums oder
den angebotenen Tanzveranstaltungen teilnehmen. Und wer Lust am
Selber-Singen zu Hause mit der Familie oder Freunden hat, kann sich auch
einen Singleiter oder eine Singleiterin einladen. Das ausführliche Angebot
und nähere Informationen unter www.muenchen.de/volkskultur.

Münchner Hoagart’n in Trudering

(22.2.2011) Am Freitag, 25. Februar, 19 Uhr, lädt das Kulturreferat der Lan-
deshauptstadt München wieder zu einem Hoagart’n ein. Der Münchner
Hoagart’n ist ein monatliches offenes Sänger- und Musikanten-Treffen, bei
dem die teilnehmenden Gruppen nicht ausgewählt oder bestellt sind, son-
dern sich selbst melden. Die Veranstaltungsorte variieren, die Hoagart’n
finden jeweils in einem anderen Stadtteil statt. Es wird gemeinsam gesun-
gen, musiziert, Gedichte vorgetragen und Geschichten erzählt. Gemütlich,
unterhaltsam und abwechslungsreich gestaltet sich der Abend bei Musik
und Bewirtung.
Dieses Mal ist der Hoagart’n in der Gaststätte „Obermaier“ in der Trude-
ringer Straße 306 unter der Hoagartnleitung von Maria Hafner.  Zum Sin-
gen und Musizieren haben sich bereits angekündigt: die Giasinger Geigen-
musi, der Feldmochinger Zwoagsang, die „DanznAGernDad-Musi“, die
„Notenkramer“ sowie die Münchner Singperlen und Leonhard Schönigen.
Der Eintritt ist frei, Gäste sind herzlich willkommen, Saalöffnung ab 18 Uhr,
Platzreservierungen können leider nicht vorgenommen werden. Nähere
Informationen sind unter www.muenchen.de/volkskultur ersichtlich.

Winterdienstbilanz für Montag, 21. Februar

(22.2.2011) Hier die aktuellen Winterdienst-Zahlen:
Montag, 21. Februar:

Einsatzzahlen:
Personal: 674 Fahrzeuge: 480
Streuguteinsatz:
Salz: 474,9 t Splitt: 482,7 t

http://www.muenchen.de/volkskultur
http://www.muenchen.de/volkskultur
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Kosten des Einsatztages: 407.970,57 Euro
Bisherige Bereitschaftstage: 16
Bisherige Einsatztage: 97
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2010/2011: 18.833.293,11 Euro



Rathaus Umschau
Seite 13

Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 22. Februar 2011

Entscheidungskriterien in Bezug auf § 60 Abs. 9 GeschO

hinsichtlich der Antragstellung im Zuständigkeitsbereich

des Stadtrates

Anfrage Stadtrat Johann Altmann (Freie Wähler) vom 24.1.2011

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Auf Ihre o.g. Anfrage nehme ich Bezug.

Sie führen an, dass von Ihnen eingereichte Anträge mit Verweis auf § 60
Abs. 9 GeschO als nicht in der Zuständigkeit des Stadtrates liegend von
der Verwaltung wiederholt „negativ“ beschieden würden. Die dabei geübte
Praxis und Auslegung der benannten Geschäftsordnungsbestimmung er-
scheint Ihnen reichlich willkürlich. Als konkretes Beispiel führen Sie die Be-
handlung eines von Ihnen gestellten Antrages mit dem Ziel von Verbesse-
rungen beim Ratsinformationssystem aus dem Jahr 2009 sowie einen
Antrag der Stadtratsfraktion DIE GRÜNEN/RL zur Verbesserung der Trans-
parenz der Stadtratsarbeit aus dem Jahr 2008 ins Feld. Während auf Ihren
Antrag mit einem Brief reagiert wurde, ist der nach Ihrer Ansicht in die glei-
che Zielrichtung gerichtete Antrag der Stadtratsfraktion DIE GRÜNEN/RL
Gegenstand einer Beschlussvorlage.

Bevor ich auf Ihre Fragen im einzelnen eingehe, lassen Sie mich vorab Fol-
gendes ausführen:
§ 60 Abs.9 der StadtratsGeschO legt fest, dass sich Anträge von e.a.
Stadtratsmitgliedern nur auf Gegenstände beziehen dürfen, für deren Erle-
digung der Stadtrat zuständig ist. Die Zuständigkeiten des Stadtrates sind
im Wesentlichen in den §§ 1 mit 4 der GeschO beschrieben.
In § 22 der GeschO sind (nicht abschließend) Angelegenheiten aufgeführt,
die als sog. Geschäft der laufenden Verwaltung dem Oberbürgermeister
obliegen. Hierfür ist eine Zuständigkeit des Stadtrates nicht gegeben, er
kann daher auch keine Beschlüsse in einer solchen Angelegenheit fassen.
Wenngleich die Geschäftsordnung in Angelegenheiten der laufenden Ver-
waltung eine Reaktion in Briefform nicht ausdrücklich vorsieht, ist eine sol-
che Vorgehensweise langjährige Praxis. Sofern allerdings Antragsteller die-



Rathaus Umschau
Seite 14

ser Art und Weise der Behandlung widersprechen, erfolgt eine formale
Behandlung durch Beschluss im Stadtrat.

Praxis ist auch, die Behandlung von Stadtratsanträgen, die sowohl einen
stadtratspflichtigen als auch einen Teil enthalten, der den Geschäften der
laufenden Verwaltung zuzuordnen ist, nicht in Beschluss- und Briefform
aufzuteilen, sondern solche Anträge in der Gesamtheit einer beschlussmä-
ßigen Behandlung zuzuführen.

Ihre im Einzelnen gestellten Fragen beantworte ich wie folgt:

Frage 1:

Inwieweit ist demnach mein damaliger Antrag nicht geschäftsordnungsge-
mäß behandelt worden?

Antwort:

Die Darstellungen in der seinerzeitigen Reaktion auf Ihren Antrag endeten
mit folgender Anmerkung:
„Ich bitte, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen und
gehe davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist“.
Nachdem Sie bislang diesem nicht widersprochen hatten, war davon aus-
zugehen, dass Sie mit dieser Art der Behandlung Ihres Antrages einver-
standen waren.

Frage 1 a:

Kann demnach davon ausgegangen werden, dass mein Antrag vom
20.07.2009 zur „Verbesserung Recherche und Darstellung im RIS“ zu dem
oben zitierten Beschlussvorgang (Sitzungsvorlage Nr. 08-14/V 05861)
ebenfalls aufgegriffen und behandelt wird?

Antwort:

Nachdem das Direktorium Ihre gegenständliche Anfrage auch als Rekla-
mation der seinerzeitigen Vorgehensweise gewertet hat, ist die angespro-
chene Beschlussvorlage für den Verwaltungs- und Personalausschuss am
08.02.2011 mit einer entsprechenden Passage ergänzt worden.

Frage 2:

Nach welchen allgemein gültigen Kriterien findet tatsächlich die Einordnung
von Stadtratsanträgen statt?
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a) Wo sind entsprechend objektiv nachprüfbare Maßstäbe dazu niederge-
legt?

Antwort:

Grundlage bilden die Festlegungen in Art. 37 Abs. 1 BayGO, §§ 1 mit 4, 22
GeschO.

Frage 3:

Inwieweit wird künftig die Verwaltung angewiesen, bei Anträgen von eh-
renamtlichen Stadträten intensiver zu prüfen, ob deren Inhalte unter diese
„Nicht-Zulässigkeitskriterien“ fallen oder im Zweifel grundsätzlich einer
Behandlung seitens des Stadtrates zugeführt werden müssten?

Antwort:

Jeder Vorschlag der Verwaltung, einen Antrag als sog. Geschäft der laufen-
den Verwaltung zu „erledigen“, muss mir zur Zustimmung vorgelegt wer-
den. Im Rahmen dieses Zustimmungsverfahrens wird vom Direktorium
auch die Einschätzung des Referates, den Antragsgegenstand den „lau-
fenden Geschäften“ zuzuordnen, geprüft und ggfls. zurückgewiesen.
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Braucht die Hälfte aller Münchner Jugendlichen

Hilfen zur Erziehung durch die Stadt?

Anfrage Stadtrat Hans Podiuk (CSU) vom 13.1.2011

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

Ihre Anfrage bezieht sich auf einen Bericht im „Newsletter 02/10 REG-
SAM-Aktuell“ über den Besuch der Leiterin des Stadtjugendamtes Frau
Dr. Kurz Adam beim REGSAM-Kuratorium.
Im Artikel wurden Aussagen von Frau Dr. Kurz-Adam falsch zitiert. Eine
Richtigstellung dazu für „REGSAM-Aktuell“ wird in der nächsten Ausgabe
veröffentlicht.

Zu Ihrer Anfrage vom 13.01.2011 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des
Herrn Oberbürgermeisters im Einzelnen wie folgt Stellung:

Frage 1:

Ist es richtig, dass die Hälfte aller Münchner Jugendlichen Erziehungshilfen
gemäß § 27 ff. KJHG erhält?

Antwort:

Im Jahr 2009 erhielten 47 von 1000 jungen Menschen1 aus München
(4,7%) eine Hilfe zur Erziehung; dadurch entstanden Kosten in Höhe von
193,5 Mio. Euro. Der Anteil an den Gesamtkosten des Stadtjugendamtes
in Höhe von 476,4 Mio. Euro liegt damit bei 40,6%.

Frage 2:

Falls ja, wie ist diese schockierende Zahl erklärbar?

Antwort:

Die Aussage basiert auf einem Missverständnis; sie ist falsch.

Frage 3:

Welche Ursachen führen zu der kontinuierlich steigenden
Inanspruchnahme von Erziehungshilfen?

Antwort:

Die Inanspruchnahme der Erziehungshilfen steigt aktuell nicht an. Viel-
mehr sank der Anteil im Jahr 2010 auf eine Inanspruchnahme von 45 pro
1000 junge Menschen. Dies ist auch Ergebnis der im Stadtrat beschlos-
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senen „Qualitätsoffensive in den Hilfen zur Erziehung“ des Sozialreferats/
Stadtjugendamt.

Frage 4:

Welche Strategien des Stadtjugendamtes gibt es, die ständig wachsende
Fallzahl zu reduzieren?

Antwort:

Grundlegende Überlegung kann nur eine konsequente und optimierte Be-
darfsprüfung im Einzelfall sein, d.h. jeder junge Mensch muss die Hilfe er-
halten, die er braucht. Dazu wurden in unterschiedlichen Bereichen im
Rahmen der Qualitätsoffensive Maßnahmen ergriffen:
- Für die Altersgruppe der über 17-Jährigen werden Perspektiven hinsicht-

lich einer Verselbstständigung geprüft und gegebenenfalls im Zusam-
menwirken von Jobcenter München, Amt für Wohnen und Migration
und Jugendhilfe individuell umgesetzt.

- Für junge Menschen, deren gesellschaftliche Teilhabe durch eine seeli-
sche Behinderung oder eine drohende seelische Behinderung beein-
trächtigt ist, werden die spezifischen Bedarfe auf erzieherische Hilfen
durch Psychologinnen bzw. Psychologen diagnostiziert, ausgewählt und
in ihrem Verlauf halbjährlich geprüft.

- Wenn für Kinder bis zum zehnten Lebensjahr eine familienersetzende
Erziehungshilfe notwendig wird, soll diese in einer Pflegefamilie ermög-
licht werden. Für dieses (Handlungs-)Ziel wurden, insbesondere im
Stadtjugendamt selbst, engagiert neue Pflegefamilien gesucht, über-
prüft und belegt. Die Unterbringungen in Pflegefamilien aus Krisen
nahm von 2008 bis 2010 von 50 auf 67 vermittelte Kinder und Jugendli-
che zu.

- Im Rahmen des Projektes Wirkungsorientierung werden alle Faktoren
der Hilfeplanung, Hilfeerbringung als auch deren Steuerung und Doku-
mentation genau analysiert und in Abstimmung zwischen Fachsteue-
rung, Sozialbürgerhäusern und den freien Trägern der Einrichtungen opti-
miert bzw. Optimierungskonzepte erarbeitet. Der Bericht über die erste
Projektphase erfolgt voraussichtlich im Mai 2011 im KJHA.

1  Impliziert sind Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene von 0 bis 21 Jahren.
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MVG: Lohnsenkung zur Kostenersparnis als einziger Ausweg?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Siegfried Benker, Paul Bickelbacher, Lydia
Dietrich und Dr. Florian Vogel (Bündnis 90/Die Grünen) vom 18.1.2011

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage beziehen Sie sich auf die Beschäftigung von Leiharbeitern
durch die Stadtwerke München GmbH und Überlegungen der Geschäfts-
führung, eine neue Tochtergesellschaft zu gründen. Ich habe hierzu die
Stadtwerke München GmbH um Stellungnahme gebeten.

Frage 1:

Für welche Teile des Fahrpersonals soll die Tochtergesellschaft gegründet
werden? Sind nur BusfahrerInnen hiervon betroffen oder soll das gesamte
Fahrpersonal (Tram- und U-Bahn) ausgegliedert werden?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Die Geschäftsführung plante, eine Tochtergesellschaft der Stadtwerke
München GmbH für die Einstellung von neuen Fahrdienstmitarbeitern je-
weils für U-Bahn, Bus und Tram zu gründen. Eine Ausgliederung von vor-
handenem Personal in die Tochtergesellschaft war nicht beabsichtigt.

Frage 2:

Gibt es Überlegungen auch für andere Teilbereiche, wie beispielsweise
Technik oder Reinigungspersonal, eigene Tochtergesellschaften zu grün-
den?

Antwort:

Nein.

Frage 3:

Wie sieht der derzeitige Arbeitsmarkt für qualifiziertes Fahrpersonal in
München aus? Sind nennenswerte Kapazitäten an ausgebildeten Busfah-
rerInnen verfügbar oder müssten diese erst angelernt werden?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Ausgebildete Busfahrer stehen auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung. U-
Bahn- und Tramfahrer müssen, wie bisher, betriebsspezifisch ausgebildet
werden.
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Frage 4:

Welchen Anteil haben die Personalkosten, insbesondere die des Fahrper-
sonals, an den Gesamtbetriebskosten der MVG?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Die Personalkosten haben einen Anteil von 40 – 45% an den Kosten der
MVG. Der ganz überwiegende Teil dieser Kosten sind Fahrpersonalkosten.

Frage 5:

Welche anderen Einsparmaßnahmen werden in relevanten Bereichen der
Betriebskosten (Energie, Bauunterhalt, etc.) getroffen und wie hoch wer-
den die Effekte in den einzelnen Bereichen eingeschätzt?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Möglichkeiten für Einsparungen und Effizienzsteigerungen wurden und
werden ständig geprüft und, wenn sinnvoll, auch genutzt. Die Potentiale
sind jedoch bereits im Wesentlichen ausgeschöpft. Vielmehr sind in naher
Zukunft in zahlreichen Aufgabenfeldern erhebliche Mehrkosten zu erwar-
ten, insbesondere wegen des zunehmenden Erneuerungsbedarfs bei der
U-Bahn-Infrastruktur und bei U-Bahn-Fahrzeugen sowie für zusätzliche
Fahrzeuge aufgrund der steigenden Fahrgastzahlen, bei gleichzeitig stark
gesunkener staatlicher Investitionsförderung für Fahrzeugbeschaffungen.
Der spezifische Fahrstromverbrauch der neuen U-Bahn-Züge ist niedriger;
insofern werden sich mit der steigenden Anzahl Verbrauchsreduzierungen
ergeben, denen aber wieder Mehrverbrauch durch die Erhöhung der Zug-
zahl gegenübersteht. Wir rechnen auch mit weiter steigenden Energieprei-
sen.

Frage 6:

In welchem Ausmaß wird die geplante Ausgliederung des Fahrpersonals
die „Eigenwirtschaftlichkeit“ (bitte schematische Darstellung mit Zahlenan-
gaben) beeinflussen?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Die Nennung von Zahlen ist in einer zur Veröffentlichung bestimmten Stel-
lungnahme leider nicht möglich, da es sich um interne Kalkulationsdaten
handelt. Hierfür bitten wir um Verständnis. Wir werden aber dem Stadtrat
geeignete Trendaussagen vorlegen.
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Frage 7:

Gibt es alternative Einsparmaßnahmen, die einen vergleichbaren Einfluss
auf die „Eigenwirtschaftlichkeit“ haben?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Nein.
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Josef Schmid

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn  
Oberbürgermeister
Christian Ude                                                                                                        
Rathaus
80331 München ANTRAG
                                                                                                                   22.02.11

Photokatalytische Wandanstriche zur Luftschadstoffreduktion

Dem Stadtrat wird dargestellt:

1. Welche Erfahrungen mit photokatalytischen Wandfarben gemacht wurden.

2. Welchen messbaren Nutzen zur Luftschadstoffreduktion solche Wandfar-
ben im Verhältnis zu den Investitionskosten haben.

3. Welche Einsatzbereiche sich für die Landeshauptstadt München ergeben,
insbesondere für die Hauptverkehrsadern sowie Tunnel und Unterführun-
gen.

4. Welche Förderungsmöglichkeiten (EU) bestehen bzw. durch die Landes-
hauptstadt an Dritte gewährt werden können.

5. Welche Risiken bestehen.

Begründung:
Die neuesten Entwicklungen bei photokatalytischen Wandanstrichen bieten die
Chance, die Luftschadstoffe bereits in der Nähe ihrer Entstehung unschädlich zu
machen. Ein bayerischer Farbenhersteller, die KEIM Farben GmbH, hat die katalyti-
sche Wirksamkeit auch in Freilandversuchen an Wandfassaden bereits nach gewie-
sen. Die Landeshauptstadt München hat ähnlich Spezialfarben, allerdings ohne die
photokatalytische Wirkung u.a. bei denkmalgeschützten Gebäuden aufbringen las-
sen.   
In Italien und den Niederlanden wurden bereits Hausfassaden mit solchen Wandfar-
ben bestrichen. Auch die Europäische Union unterstützt das Projekt PICADA1, ein
Projekt zur photokatalytischen Luftschadstoffreduktion. Im Hinblick auf die Einhal-
tung der kommenden EU Verordnung/Richtlinie für die Stickoxidgrenzwerte birgt ein
solches Verfahren erhebliches Potential.
Nach Angaben von Farbenherstellern soll eine durchschnittliche Reduktion von NO2
von 10% über die Gesamttageszeit gewährleistet werden. Diese Messungen bezo-
gen sich auf einen Tag mit mittlerer Lichteinstrahlung.

gez.
Josef Schmid, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender

1 http://www.picada-project.com/domino/SitePicada/Picada.nsf?OpenDataBase
CSU-Stadtratsfraktion,

Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: csu-fraktion@muenchen.de



Dr. Reinhold Babor

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

  
 
Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München                         ANTRAG

    22.02.11

 

Lange Trambahnhaltestellen vor dem Hauptbahnhof, Stachus, Sendlinger Tor 

An den genannten langen Haltestellen wird elektronisch angezeigt, wo die ankom-
menden Linien halten, wenn zwei Züge hintereinander die Haltestelle anfahren und
an verschiedenen Stellen die Fahrgäste aufnehmen. 

Begründung:
Häufig fahren Züge verschiedener Linien hintereinander  die Haltestellen an. Es wird
aber nicht angezeigt, welche Linie am Anfang und welche am Ende der Haltestelle
hält. Die Folge ist, dass wartenden Fahrgäste von einem Ende zum anderen eilen
müssen, um in die richtige Linie einzusteigen. Für ältere Menschen mit Mobilitäts-
einschränkungen ergeben sich Probleme. Daher ist vorzeitig elektronisch anzuzei-
gen, an welchem Teil der Haltestelle in die gewünschte Linie eingestiegen werden
kann.                                                                                    

gez.
Dr. Reinhold Babor, Stadtrat
 

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: r.babor@gmx.de   wzim.de



Richard Quaas

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn   
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANFRAGE 

22.02.11

Probleme mit LKW und Bussen in den Altstadtstraßen

In  den  vielen,  eher  schmalen  Seitenstraßen  in  der  Münchner  Altstadt  geht  es  sehr  oft
verkehrlich ziemlich eng zu. Das führt schon bei normalem Verkehrsanfall zu gegenseitigen
Behinderungen, wird  aber vollends zu einem Problem, wenn an dem Geschehen größere
LKW und Busse beteiligt sind. Aus gutem Grund fahren die städtischen Linienbusse nur auf
den breiteren Straßen in der Innenstadt und nicht in den verwinkelten Gassen der Quartiere.
Allerdings  Schwerlastzüge,  insbesondere  aber  Reisebusse  aus  aller  Herren  Länder
�verirren� sich ständig auch in die kleineren Straßen der Altstadt, bzw. befahren diese im
Rahmen  von  Sightseeingtouren  bewusst  und  bleiben  dann  sehr  oft  an  Engstellen,  die
ortskundigen Berufsfahrern bekannt sind und von diesen gemieden werden, hängen. Das
führt dann zu langen und lang anhaltenden Staus, die oft bis in die breiteren Verkehrsach-
sen  hineinreichen  und  dann  dort  ebenfalls  zu  Verkehrsengpässen  führen.  Eine  dieser
neuralgischen Stellen in der Altstadt ist beispielsweise die Route Sparkassenstraße mit den
Einmündungen Lederer- und Münzstraße, weiter zur Pfisterstraße und dem Hofgraben zur
Maximilianstraße. Was sich hier tagtäglich immer wieder, insbesondere durch hängengeblie-
bene Reisebusse zuträgt, führt zu langen Blockaden des ganzen Quartiers und lässt sich
dann oft  nur  noch durch  die  Benutzung  von  Fußgängerbereichen  irgendwann,  oft  unter
Mithilfe  der  Polizei  �  auflösen.  Hier  wäre  dringend  Abhilfe  geboten!  In  vielen  anderen
Städten  des  In-  und  Auslandes  gibt  es  für  solch  schwierige  Verkehrsverhältnisse  und
Engstellen  Einfahrverbote  für  Fahrzeuge  über  7,5  Tonnen,  was  große  Reisebusse  mit
einschließt.
Für den Zielverkehr, z.B.  zu Hotels und Linienverkehr gibt es dort Ausnahmeregelungen,
die durchwegs gut funktionieren, weil die Fahrer dann die Situation schon vorab mitgeteilt
bekommen, bzw. selbst erkunden.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Sind den zuständigen Stellen der Stadt die Probleme mit großen LKWs und Bussen
in den engen Altstadtstraßen bekannt?

2. Welche  Überlegungen  zu  dem  Problemkreis  großer  LKWs  und  Busse  in  engen
Altstadtstraßen und durch sie verursachter Staus gibt es in München?

3. Wird  auch  daran  gedacht,  das  Problem,  wie  in  vielen  anderen  deutschen  und
europäischen Städten, mit verkehrslenkenden Maßnahmen und ggf. mit Einfahrver-
boten in bekannte Problemstraßen zu lösen?

4. Werden  dem  Stadtrat  Vorschläge  aus  der  Verwaltung  zu  diesem  Problemkreis
unterbreitet und wenn ja, wann?

5. Wenn nein, warum nicht?

gez.
Richard Quaas, Stadtrat
stv. Fraktionsvorsitzender

CSU-Fraktion,
Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: csu-fraktion@muenchen.de

Richard Quaas; Neurißweg 19; 80939 München; email: rquaas@yahoo.de   wzim.de
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Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 

 
 

München, den 22.02.2011 
 
 
ANTRAG 

 
 
Öffentlichkeit der Aufsichtsratssitzungen bei kommunalen Unternehmen durch 
Aktienrechtsnovelle 2011 ermöglicht? 
  
Der Stadtrat möge beschließen: 
 

1. Dem Stadtrat sollen die Konsequenzen der geplanten Aktienrechtsnovelle 
2011 für die Öffentlichkeit von Aufsichtsratssitzungen öffentlicher 
Unternehmen dargestellt werden. (Siehe Referentenentwurf: 
http://www.bmj.bund.de/files/-
/4749/RefE%20Gesetz%20zur%20%C3%84nderung%20des%20A
ktG%20-%20Aktienrechtsnovelle%202011.pdf) 

2. Der Oberbürgermeister wird gebeten, sich über den Deutschen Städtetag 
dafür einzusetzen, dass diese Novelle im Gesetzgebungsverfahren in einer 
Form verabschiedet wird, die dem Anliegen von Transparenz und 
Öffentlichkeit von Entscheidungsprozessen kommunaler Gesellschaften 
entspricht. 

3. Sobald die Aktienrechtsnovelle in Kraft tritt, werden dem Stadtrat Vorschläge 
unterbreitet, wie größere Transparenz und Öffentlichkeit im Rahmen der 
neuen Rechtslage für die Aufsichtsräte kommunaler Gesellschaften umgesetzt 
werden können. 

  
Begründung 
 
Für städtische GmbHs mit obligatorischem Aufsichtsrat (in München die Stadtwerke 
München GmbH und die Klinikum GmbH sowie mit städtischer 
Minderheitsbeteiligung die Flughafen München GmbH und die Messe GmbH) gilt 
analog das Aktienrecht, demnach (§ 109 Aktiengesetz) Aufsichtsratssitzungen 
nichtöffentlich sind. Auch für fakultative Aufsichtsräte sei laut bayerischem 
Innenministerium dies Prinzip grundsätzlich anzuwenden, nur für den eher 
unwichtigen Teil der Sitzungen könnte Öffentlichkeit hergestellt werden. 
Bei obligatorischen Aufsichtsräten ist es den darin vertretenen Stadträtinnen 
eigentlich nicht einmal gestattet, Informationen vertraulich mit anderen 

http://www.bmj.bund.de/files/-/4749/RefE%20Gesetz%20zur%20%C3%84nderung%20des%20AktG%20-%20Aktienrechtsnovelle%202011.pdf
http://www.bmj.bund.de/files/-/4749/RefE%20Gesetz%20zur%20%C3%84nderung%20des%20AktG%20-%20Aktienrechtsnovelle%202011.pdf
http://www.bmj.bund.de/files/-/4749/RefE%20Gesetz%20zur%20%C3%84nderung%20des%20AktG%20-%20Aktienrechtsnovelle%202011.pdf
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Stadtratsmitgliedern zu besprechen oder in nichtöffentlichen Stadtratssitzungen zu 
beraten. 
Bei Gesellschaften in kommunalen Besitz gerät die gesellschaftsrechtliche 
Verschwiegenheitspflicht immer wieder in Konflikt mit dem Grundsatz von 
Öffentlichkeit und Transparenz kommunaler Entscheidungen. Hier wäre eine 
Neujustierung geboten –  wobei zu darauf zu achten ist, dass für kommunale 
Unternehmen keine Wettbewerbsnachteile entstehen. 
Vom Bundesjustizministerium ist nun der Referentenentwurf der sog. 
Aktienrechtsnovelle 211 veröffentlicht worden. Ihm zufolge wäre eine andere 
Veröffentlichungspraxis den jeweiligen Satzungen überlassen. Die Ergänzung zu § 
394 des Aktiengesetzes soll lauten: 
„Die Berichtspflicht folgt aus dem Innenverhältnis der Aufsichtsratsmitglieder zu der 
Gebietskörperschaft. Ist eine Gebietskörperschaft an einer nichtbörsennotierten 
Gesellschaft beteiligt, kann die Satzung die Verschwiegenheitspflicht der 
Aufsichtsratsmitglieder und die Öffentlichkeit der Sitzungen regeln.“ 
In der Begründung dazu heißt es:  
„Die Satzungsfreiheit nach § 394 Satz 4 AktG-E kann die Verschwiegenheitspflicht 
sämtlicher Aufsichtsratmitglieder vollständig beseitigen. Aufsichtsratssitzungen 
können dann zum Beispiel vollständig öffentlich abgehalten werden. Die Satzung 
kann die Verschwiegenheitspflicht aber auch unter Berücksichtigung der konkreten 
Verhältnisse der Gesellschaft abgestuft regeln. So kann sie die Aufsichtsratsitzungen 
in öffentliche und nicht öffentliche Abschnitte teilen. Auch kann etwa bestimmt 
werden, dass alle oder nur einige Aufsichtsräte der Verschwiegenheitspflicht nicht 
unterliegen, wem gegenüber oder für welche Themen oder Teile der 
Aufsichtsratssitzung die allgemeine Verschwiegenheitspflicht gilt und für welche 
nicht. Bei Gesellschaften im vollständigen Besitz einer Gebietskörperschaft ist diese 
bei der Satzungsgestaltung völlig frei. Bei Gesellschaften im bloß teilweisen Besitz 
einer Gebietskörperschaft wird bei der Beschlussfassung über die Satzungsregelung 
auf Vermögensinteressen der anderen Aktionäre bzw. Gesellschafter Rücksicht zu 
nehmen sein, insbesondere, wenn die vollständige Transparenz zu 
Wettbewerbsnachteilen etc. führen kann. Dies kann aber den allgemeinen 
gesellschaftsrechtlichen Schutzmechanismen überlassen bleiben.“ 
  
 
 
Fraktion die Grünen – rosa liste 
Initiative: 
Dr. Florian Roth 
Dr. Florian Vogel 
Mitglieder im Stadtrat 
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Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 

 
 

München, den 22.02.2011 
Antrag 
 
 
Vernetzte Väter 
 
 
Der Stadtrat möge beschließen: 
 
Dem Stadtrat wird der aktuelle Stand der Väterarbeit in München dargestellt. Dabei 
soll dargelegt werden, welche Bereiche und Angebote der Arbeit für und mit Vätern 
es in München derzeit gibt, wie gut diese vernetzt und welche Lücken bzw. 
Bedarfslagen vorhanden sind. Vergleichend sollen außerdem „best practice“ 
Beispiele aus anderen Großstädten wie Hamburg und Berlin vorgestellt und ggf. 
deren Umsetzung in Form eines Pilotprojektes in München dargestellt werden.  
 
Begründung 
München ist eine der kinder- und familienfreundlichsten Großstädte Deutschlands – 
und legt darauf viel Wert. Der aktuell vorliegende Münchner Familienbericht 2010 
stellt einmal mehr Wichtigkeit und Stellenwert des Faktors Familie für die Stadt 
München in den Vordergrund: familienfreundliche Personalpolitik, familiengerechte 
Wohnraumschaffung und -gestaltung, Vereinbarkeit von Familie und Beruf u.a. durch 
entsprechende Kinderbetreuungsangebote – Familie ist Querschnittsthema in allen 
Referaten der Stadtverwaltung. 
 
Gleichzeitig sind die Väter in den Familien und in der Öffentlichkeit immer präsenter 
und aktiver – bei der Kinderbetreuung und -versorgung, bei der Freizeitgestaltung, 
als Alleinerziehende, als Teilzeitarbeitende, etc. 
 
Daher ist es dringend an der Zeit, die Unterstützungs-, Austausch- und 
Vernetzungsangebote für, von und mit Vätern zu beleuchten, zu einem 
Gesamtkonzept zusammen zu weben und vorhandene Lücken zu schließen. 
 
 
 
Fraktion Die Grünen – rosa liste 
Initiative: 
Jutta Koller, Gülseren Demirel 
Lydia Dietrich, Siegfried Benker 
Mitglieder im Stadtrat 



A N T R A G

Kosten der geplanten 2. Stammstrecke für die Münchner S-Bahn

Der Stadtrat der LH München möge beschließen: 

Die Landeshauptstadt München legt dem Stadtrat schnellstmöglich einen aktualisierten Bericht 
zur Kostenentwicklung bei der geplanten  2. Stammstrecke für die S-Bahn-München vor. Dazu 
sind sowohl ggf. eigene Kostenermittlungen heranzuziehen als auch die Bayerische Staatsre-
gierung zu bitten, eine aktualisierte Kostenaufstellung nebst Prognose zur weiteren Kostenent-
wicklung vorzulegen.

Insbesondere sind detailliert darzulegen:

 1. Welche Kostensteigerungen aufgrund der bereits in VGH-Verfahren festgelegten 
verbesserten Lärmschutzmaßnahmen und Änderungen an der Baustellenplanung zu 
erwarten sind.

 2. Welche Zusatzkosten ggf. durch Nachbesserungen an den Sicherheits- und 
Brandschutzkonzepten zu erwarten sind.

 3. Wie sich die Gesamtkosten und in der Folge damit auch die Kosten-Nutzen-
Bewertung ändern.

 4. Inwieweit ist die Gesamtfinanzierung derzeit überhaupt sichergestellt bzw. kann diese 
weiter gesichert werden, wenn die bereits bekannten und weitere absehbare Kosten 
noch hinzukommen.

Begründung:

Seit Beginn der ersten Planungen reißt die Kritik an der Kostenplanung zur geplanten zweiten 
Stammstrecke für die S-Bahn-München nicht ab. Selbst wenn man gutwillig unterstellt, dass die 

Johann Altmann ehrenamtlicher Stadtrat der Landeshauptstadt München
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seinerzeit  vorgelegten Zahlenwerke zur  Berechnung des Kosten-Nutzen-Faktors den damals 
bekannten  tatsächlichen  Kostenerwartungen  gerecht  wurden,  so  haben  sich  mittlerweile 
zahlreiche Ansatzpunkte für teils erhebliche Kostensteigerungen ergeben. 

In  zahlreichen  Verfahren  zur  Planfeststellung  wurden  bereits  sowohl  gerichtlich  als  auch 
außergerichtlich  erhebliche  Zusatzmaßnahmen  etwa  im  Bereich  des  Lärmschutz  und  der 
Durchführungsplanung für die innerstädtischen Baustellen beschlossen, die sicherlich nicht in 
den ursprünglichen Kostensätzen eingeplant waren.

Auch der erheblichen Kritik  an den Sicherheits-  und Brandschutzkonzepten muss Rechnung 
getragen werden. Eine nachträgliche Nachbesserung ist erfahrungsgemäß nicht nur wesentlich 
kostenaufwändiger.  Ein  Festhalten  an  den  derzeit  auch  nach  Expertenmeinung  nur 
unzureichenden Sicherheitsplanungen würde zudem ein kaum kalkulierbares Akzeptanzproblem 
schaffen,  so  dass  am  Ende  die  Kosten-Nutzen-Rechnung  sicherlich  aus  beiden  Gründen 
erheblich nachgebessert werden muss und sich vermutlich derart negativ verschiebt. Inwieweit 
unter diesen Aspekten die geplante Mitfinanzierung aus dem Bundeshaushalt nur eingeschränkt 
oder gar nicht mehr möglich sein wird, ist bis heute nicht klar.

Mittlerweile  muss daher  zu Recht  befürchtet  werden,  dass den Steuerzahlern in  Bayern mit 
diesem 2.  Stammstreckentunnel in München ein finanzielles Fass ohne Boden entsteht.  Die 
Finanz-  und  Kostensituation  muss  deshalb  endlich  sowohl  der  Bevölkerung  als  auch 
insbesondere  den  politischen  Entscheidungsträgern  transparent  dargelegt  werden.  Mit  der 
Finanzierung dieses Projektes werden auf Jahre hinaus erhebliche Steuermittel gebunden, die 
Stadtbevölkerung  muss  mit  einer  jahrzehntelangen  Großbaustelle  im  Herzen  der 
Landeshauptstadt leben und vor allem werden notwendige Alternativplanungen verhindert, was 
bei einem endgültigen Scheitern des 2. Stammstreckentunnels die gesamte Ertüchtigung der S-
Bahn  für  München  und  das  Umland  auf  weitere  Jahre,  wenn  nicht  Jahrzehnte,  untragbar 
verzögert.

gez.

Johann Altmann
ehrenamtlicher Stadtrat

Johann Altmann, ehrenamtlicher Stadtrat ● Anschrift: 80331 München ● Rathaus, Marienplatz 8
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